Werkgruppen in der Ausstellung WER’ S GLAUBT“

Galerie Lisi Hämmerle

I "stillleben/spiegelungen in haushaltsgegenständen"

Die Serie entstand ausschließlich ANALOG zwischen 2002 und 2004. Marko Zink spiegelt sich in insgesamt 22 Haushaltsgegenständen. Grund war, dass wenn man (aus welchem Grund auch immer) hausgebunden ist und nicht das Haus/die Wohnung verlassen kann, der einzige Beweis seiner eigenen Existenz möglicherweise spiegelnde Haushaltsgegen-stände darstellen - warum spiegelt man sich sonst überall? Gleichzeitig wirken diese Spiegelungen paranoid - überall Spiegel. Es sind auch Selbstportraits, die mehr Wirklichkeit zeigen, als andre Portraits je zeigen vermögen.

Die Fotos werden im "zwingenden" Format abgezogen, heißt: die Größe der abgelichteten Objekte entsprechen ihrer wirklichen Größe. Ebenso ist die Hängung entscheidend: Die einzelnen Fotografien sind entlang einer Wand auf jener Höhe gehängt, die ihrem Standort in seiner Wohnung entspricht.

Diese Serie wurde 2004 in der Fotogalerie gezeigt und 2007 bei der Jahresausstellung der Akademie der Bildenden Künste, kuratiert von Adam Budak (Kunsthaus Graz)

II "thisisnotgsus"

Die Serie entstand ANALOG 2002 und wurde haptisch bearbeitet - mit Benzin, Chlor und Schmirgelpapier. Damit ist sie ein UNIKAT. Es existiert nur ein Abzug. Es handelt sich hierbei um eine 8teilige Serie.

In dieser Serie wird mit dem Blick der Auflösung gearbeitet. Ein Blick über die Strasse fixiert ein schönes Gesicht, ein Auto blockiert die Sicht, gibt die Sicht wieder frei - das Gesicht hat sich in dieser Sekunde jedoch verändert. Man blickt weg und wieder hin, aber die Veränderung hört nicht auf. Mit jedem erneuten Blick verändert sich auch das Gesicht es bekommt Flecken, stigmatisiert sich (deshalb auch der Serientitel: this is not

jesus) und es beginnen erste Anzeichen einer kompletten Auflösung. Es gibt kein Entrinnen, es führt soweit, dass auch die Bildoberfläche (der Serie) selbst von dieser Auflösung betroffen wird und sich damit konsequent alles dem Blick entzieht.

III "schwimmer"

Die Serie entstand ANALOG 2004-2006 unter Wasser. Sie besteht aus 11 Einzelarbeiten - die allesamt auf Alu und hinter Acrlyglas aufgespannt werden (Methode: DIASEC): mit dieser Methode wird die Wassertiefe imitiert.

Die Serie “Schwimmer³ zeigt Kleidung, die scheinbar leblos durchs Wasser treibt, jedoch gilt dies nur für den ersten Blick. So nimmt die Kleidung schon beim zweiten Blick eindeutig menschliche Gestalt an (Form des Kleids, Form des Shirts), verweist auf menschliche Bezüge (Motiv der Socken, Stöckelschuhe, die im Wasser scheinbar tanzen) oder verbindet die Kleidung mit den Erscheinungsformen der tierischen Unterwasserwelt (Musterung des Pullovers wie jene des Clownfischs, goldene Kette wie die Fangfäden einer vorbeiziehenden Qualle, Hose schwimmt wie ein Rochen durch die Gegend und sogar das T-Shirt hat Züge einer Muräne, die im Verborgenen lauert).

Die einzelnen Fotografien sind auf Alu kaschiert und werden hinter 4mm Acrylglas aufgezogen. Mit dieser Technik steigert Marko Zink die Intensität der Arbeit, da die Oberflächen der Fotografien plastisch erscheinen (Tiefenwirkung) und damit sowohl erneute Bezüge zum abgebildeten Medium Wasser als auch zu den Hochglanzseiten der Modewelt hergestellt werden.

Erstpräsentationen:

IV "im see"

(Motiv Einladungskarte zur Ausstellung)

Erstpräsentation zur Ausstellung „WER’S GLAUBT“ in der Galerie Lisi Hämmerle

Dies stellt die aktuellste Arbeit von Marko Zink dar. Sie entstand 2008. Marko Zink schwimmt mit einer Maske in einem trüben See. Man sieht auf den ersten Blick erneut nur eine schwimmende Person, dahinter eine kleines Segelboot, das auf Reichtum schließen lässt. Doch die Idylle trübt: die schwimmende Person trägt eine Maske, eine die ein Gesicht täuschend imitiert. Verweis auf Reichtum, der trügt, auf den Chirurgiewahn der reichen Leute - alles trügt hier - alles ist falsch: ganz gemäß dem gewählten Ausstellungstitels: WER'S GLAUBT.

V „tragödien“

Überraschung - Entstanden 2009 

